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IV.-kktionstag Rumänien 

Aufruf zu einem’ europäischen 
AKTIONSTAG RUMANTIEN 

“Bs ist uns gleich, -ob wir erfrieren oder erschossen werden." 

Am 15. November 1988 ist es ein Jahr her, daß Arbeiter in Brasov 

(Kronstadt) auf die Straße gingen. Sie protestierten gegen Hunger, 

Kälte, Repression und Personenkult. 

Ceausescu, der sich "Conduceator" 

Jahren Krieg gegen das eigene Volk. 
(Führer) nennen läßt, führt seit 

In einer neuen Zerstörungswelle ist begonnen worden, weitere 8 000 

Dörfer einzuebnen und ihre Bewohner zu kasernieren. Die Geausescu- 

Resierung beraubt die Menschen ihres Kulturraumes und treibt das 

Land in Skologische Katastrophen. 

staatlich verordnete Gebärzwang ist ein weiteres Beispiel für 

Mißachtung jeglicher Menschenwürde. 

Die meisten europäischen Re- 

Wir rufen zu einem AXTIONSTAG RUMÄNIEN in Ost. und West auf! 

Durch Demonstrationen, Informationsveranstaltungen, Appelle an 

die jeweiligen Regierungen, Proteste bei den rumänischen Botschaf- 

ten, Unterschriftensammlungen ect. soll eine größere Öffentliche 

Aufmerksamkeit für die Lage der Menschen in Rumäniern erzielt wer- 

den» 

Wir fordern die völkerrechtliche Ächtung des Ceausescu-Regimes! 
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meakabre Insel im Südosten Europas 

(Nortras Lurd ni ternationale Menschenrechts-Konferenz in Krakau) 
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eine Damen und Herren, 

in dem Land, aus dem ich komme, gibt es kaum ein Wort, das von den 

Iortisen Nachthabern mehr gehaßt wird als dieses: Menschenrechte. 
None PEN Zu 2 vn 

Erklärung hierfür ist ganz einfach: Rechte haben dort nur die 

Regierenden, also die Ceausescu-Familie und deren Kitläufer, wäh- 
= 

h überhaupt nicht zählt. Der Mensch kann erfrieren, 

verprügelt, verhungern, cingekerkert, erschossen oder auf eine 

s Art umsebracht werden, und er hat kein Recht, sich zu wehren, 

scht auf ein menschenwürdiges Dasein. 

rend der liensc 

1cs geschieht im Europa von heute. 

von dem ich rede, heißt Rumänien, und die Regierenden Be Iemael 
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cn auch noch die Unverschämtheit, es Sozialistische nepublik 

eben, auf Wärme, wenn die Zemperaturen tief unter 
=>) 9 : i Fa 

au, selbst darüber zu entscheiden, 
[er 

ler und wann sie sie haben möchte, ein Recht auf en 

e rte in Rragen der Menschenrechte. Ten bin .bLö2 

berichten, 

ienschenrechtsverletzung vor der Geburt... 

henrechtsverletzung in Rumänien beginnt mit dem menech- 

eben. Oder, genauer, vor dem Leben des nächster Kindes; 

J i Leben austragen,die Frauen, werden &t 

ren Willen, Kinder zu zeugen. Mindest 

müssen die Frauen nachhelfen. 

nschen ist längst verletzt. Der Staat 

mutter der Frauen. In den Fabriken 

zu gynälologischen Untersuchungen & 

I? behrerin an einer Dorfischule, har ars 

sagt, sie möge sich doch endlieh mar "unte 

» noch keine Kinder hat.Was wir den a0 
a a be a ge ne LE 
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Daß sie auf dem Schwarzmarkt von den Ji lan die.Fille kaufte, 

koennte sie der Ärztin nicht sagen, obwohl diese doch nock. so freund- 

lich war, sie keiner Zwangsuntersuchung zu unterziehen. Denn Ver- 

hütungsmittel jedweder rt sind strengstens verboten. Und für Ab- 

treibungen gibt es Gefängnisstragen. Lange, Wie im Mittelalter 

sterben in Rumäniern die Jungen schwange Frauen. Selbst bei 

mißglückten Abtreibungsversuchen greift kein Ärzt ein. Zuerst muß 

der Staatsanwalt die Frau verhören. Inzwischen kann sie verbluten. 

Die Arzte kooperieren, 

Doch will eine Prau ein Kind, ist es nicht gewiß, ob das Kind über- 

lebt. Vor allem winters über. Da gebt es auch in den Krankenhäusern 

Stromsperren. Die Kinder sterben in den Brutkästen. Deshalb werden 

sie auch erst Wochen nach der Geburt registriert. Ein während oder 

kurz nach der Geburt noch im Krankenhaus verstorbenes Kind wirdes 

in den amtlichen Papieren'nie gegeben haben. So wird in Rumänien 

Die Statistik der Xindersterblichkeit nierdrig gehslten, Und auch 

der Frau wird diese (Tod)geburt nicht als eine der vier offiaiell 

verordneten Geburten anerkannt. So makaber das klingt: Die Frau 

muß weiter produzieren. 

Und wenn ein Kind das Krankenhaus überlebt, muß die ganze Familie 

und Verwandtschaft nachts aufstehn, sich an die Schlangen anstel- 

len, um das Kind auch ernähren zu können. 

Immer mehr Briefe, verzweifelte, gelangen in letzter Zeit in den 

Westen, von kranken Leuten, die um ihre für ihr Überleben nötigen 

Medikamente bitten. Ceausescu hat auch den Medikamente-Import auf 

einMinimum reduziert. Die Menschen erliegen hoffnungslos ihren 

Krenkheiten. Kinder wie Erwachsenc. Die Plätze in den Krankenh”u- 

sern reichen längst nicht mehr aus. Doch Geld gibt es nur für 

seine paranoischen Projckte, nicht fiir Krankenhäuser. Gewöhlich 

liegen zwei Kranke in einem Bett. Alte Leute werden erst gar nicht 

in Krankenhäuser aufgenommen. Sowieso belasten die nur die Staat- 

(snrich: Ceausescu-) Kasse mit ihren Renten... 
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Wächst das Kund heran, muß ©= in die Schule. Lehrer war auch ich 

3 Jahre: lan in einer Dorfschule. 

Winter: Schüler und Lehrer sitzen in Mänteln, mit Schals und Mütze 

in den Klassenräumen und zittern vor Kälte. Den Kindern friert auf 

der Oberlippe die Rotze ein. Sie spüren es nicht. Die Finger sind 

steif vor Kälte. Von Schreiben kann keine Rede sein. Das Dorf wird 

von Montag morgen bis Samstag nachmittag ganz vom Stromnetz abge- 

koppelt. "Sparmaßnahmen", Der Busverkchr ist eingestellt. "Spar- 

maßnahmen". Viele Kinder legen bis zu 4 km täglich zwoimal zu Fuß 

zurück; die Lehrer, die in der Stadt wohnen, 8 km. In der Wohnung 

bewundern wir bei. Kerzenlicht, weil der Strom wieder gesperrt 

wurde, den Eiszapfen, der sich im Zimmer vom Fensterbrett bis an 

den sogenannten Heizkörper gebildet hat, Wer versucht, mit Gas zu 

heizen, zehlt Strafe bzw. die Gaszufuhr wid ihm ebgeschnitten. 

Dasselbe geschieht bei zu hohem Stromverbrauch. 

Während des Unterrichts kommt es des öfteren voe, daß ein Schüler 

einfach zusammenbricht. Immer ist es dasselbe: Erst will er nichts 

sagen, er schämt sich, dann gesteht er, deß er den ganzen Tag 

nichts gegessen hat. 
Der Unterricht in Rumäniern ist längst nic 

uniformen sind verpflichtend. Diese müssen die Eltern kaufen. Auch 

für die Lehrbücher müssen die Schüler selbst aufkommen. Der Staat 

stellt keine mehr zur Verfügung. Die Pionierorgenisationen und der 

Verband der Kommunistischen Jugend sind auch nur dazu da, um Geld- 

beiträge einzustreichen. 

ht mehr kostenlos. Schul- 



\# 

N 

Zensur gibt ’es aber nicht nur für.die der: Veröffentlichung be- 

stimmten Schriftsuücke. Als ich 1984 vom rumänischen. Geheimdienst, 
der Securitate,. verhört wurde, haben die Offiziere höhnisch aus 

dem Cedäechnis stellen zitiert, die ich in einem Brier an.einen m 

Ausland lebenden Freund geschrieben hatte, Dieser Brief ist bei 

dem Freund auch. nie angekommen. Daß Telefongespräche abgehört wer- 

den, Pakete u.a. Sendungen immer wieder verschwinden, ist fast 

schon selbstverständlich. Das ist das Postgeheimnis in Rumänien. 

ı 

Die Seeuritate I 

Wenn auch in Rumänien fast nichts mehr funktioniert, so’ gibt es 

doch ein "inisterium, /das perfekt durchstrukturiert ist: das In- 

nenministerium. Mit Hilfe der Polizei und des Geheimdiestes führt 

der Präsident des Kampf gegen die in Rumänien lebende BeYölerung. 

Prügel und Folter &chören zur Tagesordnung in den, Gefängrissen 

und Untersuchungsräumen. Oft verschwinden ganz einfach Leute von 

der Straße. Und nach einiger Zeit werden sie tot aus den Gefäng- 

nissen gebracht oder irgendwo aufgefunden, Für ihren Node ses 

nicht schwer, einen Vorwand zu finden, in den meisten Fällen be- 

darf es auch gat keiner Erklärung. Die Familienmitglieder werden 

derart eingeschüchtert, daß sie der Sache nicht nachgehen. Poli- 

tisch oder religiös Verfolgte werden oft in Psychiatrien gesteckt, 

von wo sie, falls überhaupt, ‘als andere Menschen herauskommen. 

Inder Stadt Petru Groza haberich eine solche psychiatrischen :An- 

stalt gesehn. Und ich muß sagen, von einem Gefängnis kann man mehr 

sehen als von einer solchen Anstalt, so verstecht, so getarnt, so 

umzäunt aund bewacht,. sowohl von innen als auch von außen, ist ein 

derartiger Ort. 
Eine wichtige Rolle b&i der Fahndung und Verfolgung regimekriti- 

scher lienschen ‚spielen die Spitzel. Die Anzahl derjenigen, die mit 

lem Geheimdienst zusammenarbeiten, ist unheimlich groß. Wenn in 

einer kleinen, unbedeutenden Dorfschule, wo es insgesamt 11 Lehr- 

kräfte gibt, zwei davon bekanntlicherweise für den Geheimdienst 

Berichte "geschrieben haben, dann kann man. sich vorstellen, wie es 

übernaupt aussieht, 

Die Unterdrückung der nationalen Mindcrheiten 
l 

Starke Repressionen werden auch auf die in Rumänien lebenden Min- 

derheiten ausgeübt. In Rumänien leben, wie Sie wissen, Ungarn, 

Deutschen, Juden, Zigeuner, Serben, Slowaken, Bulgaren, Tschechen 

und. Ukrainer. Zu viel Nationalismus, Chäuvinismus una auch Anti- 

semitismus wurden”bisher von oberster Stelle propagiert, um das 

Winderheitenproblem noch lösen zw können. Zwar gibt es noch eini- 

xe kulturelle Institutionen, jedoch immer weniger, und diese sind 

sinnentleert.' Sie haben nicht mehr: die Funktion der Bewahrung, 

Pflege und Entwicklung eigener krltureller Werte, sondern sie sind 

‚ lediglich- zu einen woitcren Propaganda-Verkzeug Geausescus gewor- 

dens also Ceausesceun auf ung risch,' Ceausescu’äuf Deutsch, Ceau- 

soset auf serbisch usw. Die Schulen in den Sprachen der Minderhei- 

ten wurden abgeschafft, es gibt:!nur noch Klassen, in denen in den 

Sprachen der Minderhe#ten. unterrichtet wird, Die ungarischen und 

die deutschen Fernsehscndungen, die regionälen Rundfunksender, 

ib E85 steh nicht mehr. Der Beishiele der resen die Minderheiten 

zerichteten Politik Ceausesceus gebt es leider viele, zuviele, um 

sie hier alle aufzählen zu’ können. luch spricht Geausescu immer 

weniger von den "mitwohnenden Nationalitäten", wie er sie früher 

nannte, sondern zunehmend von der "sozialistischen Nation". 

z 



Mit einem Kopfgelderlös von der Bundesregierung bzw. von Israel 

dürfen Deutsche und Juden ausreisen, jedoch nicht ohne vorher, trotz 

aller Abkommen, tüchtig schikaeniert, ja kaptttgemacht zu werden. 

Und gegen die fast zwei Millionen zahlende ungsrische Minderheit 

richtet sich Ceausescus ganzer Haß, den er auch in der Bevölkerung 

.schürt. Dieses schwerwiegende Problem zu lösen, wird er nie im- 

stande sein. Schon deshalb müßte er verschwinden. . 

Die Zerstörung der Natur 

Seinen Wahnsinnsplänen entkommt auch die Natur nicht. Riesige Sum- 

men von Devisen investiert er in Kanäle, so z.B. hat er den Donau- 

Schwarzmeer-Kanal gebaut, euf dem sein andres Schiff fährt als 

seines, wenn er mit seiner Familie und den wenigen Gästen, die ihn 

leider immer noch mit Besuchen ehren, monarchistische Fahrten un- 

ternimmt j 
Nun will er alch das Donau-Delta, ein einmaliges Naturdenkmal ab- 

schaffen. Bukarest hat er ja bereits plattgewalzt, wobei Kirchen 

und Cedenkhäuser verschwinden mußten, um neue Gebäude nach seiner 

eigenen Geschmacklosigkeit hochzuziehen. : 

Noch ist er mit Bukarest nicht fertig, und schon beginnt. er mit 

der Einebnung von 8 000 Dörfern. Dadurch werden die vom Bukarc- 

ster Despoten so wenig geliebten Minderheiten wiederum am stärksten 

getroffen. Auch hat er sich entschlossen, mit einem Dorf zu begin-. 

nen, das zu den vier Ortschaften gehört, die auch in der offi- 

ziellen Bezeichnung einen deutschen Namen haben: Gottlob. Doch 

entwurzelt er durch diese Aktion nicht nur die Minderheiten, son- 

dern auch sein eigenes Volk. Es widerspricht den elcmentarsten 

enschenrechten, wenn nun Zigtausende von Menschen, die gewöhnt 

sind, auf dem Lande - und nur dort - zu leben, zwengsweise in 

Betonvierecke gesteckt werden. 
Und all diese paranoischen Mapnahmen dieses mittelalterlichen 

Diktators werden in Europa toleriert, ja man setzt sich mit die- 

scm Monster noch an einen Verhandlungstisch, 

De Nıhblelats 

resignicrt. Ausnahmen, wie der spontcne Aufstand in Kronstadt/ 

Brasov, wie die Unternehmungen einiger Intellektueller, die dann 

immer wieder verhaftet und verprügelt werden oder für längere 

Zeitspannen verschwinden,’ oder einzelne Protestaktionen, Flug- 

blätter usw. haben für gewöhnlich keine Rückendekung in der ein- 

geschüchterten 3evölkerung. Dafür steigt die Zehl der Ausrerse- 

Anträge, steigt die Zahl & jener, die sich bei .der ersten AUs- 

lendsreise irgendwo absetzen, um nie wieder zurückzukehren. Doch 

Reisegenehmigungen werden sehr selten erteilt. Und nur "verifi- 

zierten” Leuten. äber auch solche setzen sich ab. Viele 'versu- 

chen, über die Grenze zu flüchten. Seit mehr als 10 Jahren wird 

an der jugoslawischen Grenze ‚auf Flüchtlinge geschossen. Man- 

chen gelingt die Flucht. .ndre werden in zugeschweißten Bleisärgen 

zurückgebracht, oder sie werden erwischt und kehren dann zur 

Unkenntlichkeit geprügelt und verstümmelt zurück - in die ru- 

mänischen Gefängnisse. Oft werden die Familienmitglieder über- 

haupt nficht benachrichtigt. Und nach neuesten Informationen wird 

auch schon an der ungarischen und en der sowjetischen Grenze 

auf Plüchtlinge geschassen, ‘ 
x 



Wie ist das alles möglich in einem Europa, in dem von Entspannung, 

von Reformen, von Glasnost und Perestroika gesprochen wird? Vor al- 

lemdurch die Informationssperre. Zu viele Jahre ließen sich west- 

liche Politiker von der paradehsften Außenpolitik Ceausescus ver- 

blenden. Bei Besuchen in Rum:nien folgten die meisten dem Protokoll 

und dahen die Katastrophen nicht, die sich hinter der vorgeführten 

Fassade verbirgt. Private Kontakte mit Ausländern sind: in Rumänien 

untersagt, und die Leute, die meisten, halten sich daran, oder wenn 

sie schon mit Ausländern verkehren, äußern sie sich nicht über die 

Situation in Rumänien - aus Angst. Und auch die vielen Aussiedler 

und die wenigen Reisenden schweigen, weil man ihnen das gesagt hat 

und opportunistischerweise folgen sie diesem Rat. 

Ceausescu muß verschwinden! 

Es ist höchste Zeit, daß dieses Schweigen gebrochen wird. Sowohl 

im Westen als auch im Osten:muß auf die Zustände in Rumänien hin- 

gewiesen werden. Es muß ein starker öftentlicher Druck-ven allen 

Seiten auf den Tyrannen von Bukarest ausgeübt werden. Nur so kann 

men der in Rumänien lebenden ‘Bevölkerung helfen, Ceauseseu muß 

verschwinden! & 

Einleitend hatte ich geszgt, die Menschenrechtsverletzung in Ru- 

mänien beginne mit. dem !;cben, und ich mußte mich verbessern, weil 

sic vor dem menschlichen Leben beginnt. !bschließend kann ich auch 

nicht sagen, daß die Menschenrechtsverletzung mit dem Leben auf- 

hört. So grausam das nun klüngen mäg: Aber selbst die Toten will 

Ceausesceu nicht in Ruhe lassen, “Wenn er nun die Dörfer einebnet 

und die Bewohner kaserniert, dann wird er doch nicht auch die Tor 

ten kasernieren. Nein, er wird auch die Friedhöfe einebnen. Und 

jedes Dorf, so klein es auch sein mag, hat seinen Friedhof. Und 

die dort liegen, haben die nicht auch ihr Recht auf Ruhe, ‚das 

ihnen nun genommen wird? Meiner Meinung nach Srenzi der en.bei> 

chenfledderei. : 

Den Menschen in Rumänien geht es niscrabel. Immer wieder hört man 

von einem Selbstmord in.seiner nächsten Umgebung. 

Dafür aber geht es Ceausescus Hund gut. Is ich ‚vorigen Vinter in. 

Bukarest war da wurde plötzlich wieder die Straße gesperrt, auf 

der er verkehrt. Polizisten in Uniform und in Zivil auf Schritt 

und Tritt. Dann kam die Polizeieskorte auf Motorrädern, gefolgt 

von zwei Polizeisutos, dann Ceausescus \lagen, dann wieder PobI2rT- 

autos, dann Ceausescus Wagen, dann wieder Polizeiautos, dann wie- 

der Polizeieskorte-auf liotorrädern. Und in Ceausescus Wagen waren 

nur der Fahrer und auf dem Rücksitz des Präsidenten Hund, der nach 

Hause gefahren wurde. 

Doch wer möchte das sein; des Prasidenten Hund? Ich danke. 



Richard Wagner? PARTEI 

Als ich geboren wurde, es war in einem Banater Dorf in Rumänien, 
kebte stalin noch, Hin Jahr-dareur wer ern tot, Ich hörte von Sselr 
nen Verbrechen, von den Verbrechen ın meiner Umpebung, als Heran- 
wachsender. Ich hörte von diesen Verbrechen hinter vorgehaltener 
Hand reden. : x 
ils ich 1959 mit. der Schule anfing, war Stalin kein Begriff mehr, 
In der Schulklasse an der Wand’ hingen die. Bilder der. lebenden 
Parteiführer. Stzlins Nane war aus den Schulbüchern verschwunden. 
Wir hatten, als ich ein Kind war, einen Lautsprecher im \ohnzim- 
mer hängen: Drahtfunk. Ich. erimners mich an eine nervöse Sprecher- 
stimme, die aus der Norm des Radios fiel. Kleiner Augenblick, 
zwanzigster Parteitag? Vater kam aus der “\rbeit, und: Mutter Sagte: 
InRußland stink”s. Vater lächelte müde. Schnitt. 
Ich habe als Kind Briefmarken gesammelt. Ich hatte wn die zwanzig 
Hitlermarken, aber eine einzige. rumänische Stzlinmarke. Niemand 
sonst hatte Stalinmarken, Sie waren nicht im Katalog verzeichnet 
und auch in densklebealben nich 
Von heuten erfuhr ich, daß Kronstadt "Orasul Stalin/Stalinstadt" 
geheißen hatte, In einem “ntiquariat sah ich später einmal ein 
Buch mit einem Exlibr#ss. steluinstadt. [eh fahr Im Zus durch. die 
Karpaten,ich stond am Fenster, und jemand neben mir zeigte auf 
einen Berghang. Siehst Wu die Waldlücke? Man sieht es noch, sagte 
er. Dort hatten sie die Bäume so 'gepflanzt, daß sie den Namen 
Stalin ergaben. Dann haben sie sie abgesagt Und andere so ge- 
pflanzt, daß der Name zerstört wurde. Aber die Stelle sieht man 
trotzdem, sagte der. kann, und er Lachte leise, 
am anfang der siebziger Jahre -stand ich mit einem älteren schrift- 
steller. auf dem Gang der .Redaktion einer Bukarester deutschspra- 
chigen Zeitung. Eine für ihr Engagement bekannte Journalistin, 
die auch die jungen Leute unterstützte, ging vorbei. Kennst du 
sie, sagte der ältere Schriftsteller. Auch sie hat bei Stalins 
Tod gewınt. wruinsokte. Der älwere Schriitstelber war ein 0ppor- 
tungst, sein Li beraturfunktienäer.s ir schlanzelte sich die Partei- 
linie entlang. Ich wußte es, und ich wußte auch, daß ihn das 
nicht hinderte, über andere zu reden. Vielleicht wollte er auch 
sar nichts Anderes sagen, als»daß’er ja wisse, was die Leute über 
ihn denken, aber seht die, schien er sagen zu wollen, die haben 
auch keine weiße Weste. Zlle sind cingemischt, alle haben Schuld. 

Ich wuchs in ein Doppelleben hinein. Meine Einschulung war die 
Binubune in die Lüge. Man glaubte - ihnen gar nichts. Es war eine 
Übereinkunft: Ich sage euch, was ihr hören wollt. ! 
Mein Vater: zögerte lange, bis er in die Partei einträt. Ich wer 
ein Kind, ich verstand dieses Zögern nicht, Es war nicht. seine 
Idee gewesen, in die Partei einzutreten, man hatte es ihm ange- 
boten. Es hing mit einem Posten zusammen, den men ihm angeboten 
hatte. Eine bessere Arbeit, mehr Geld. Er zögerte, er nahm an. 
so war er dann in der Partei, 
Die-Parter, das wer die Parteı, und ich.hatte nie gedächt, des in 
der partei Kommunisten sind. Dies, obwohl ich einen kannte, der 
wie.-ein Kommunist redete, und der auch in der Partei] war, aber er 
redete nicht wie ein Kommunist,weil er in der Partei war, er-war 
schem lense wor der Nachtuübernehme in der Parter sewesen. Dee. an- 
deren, die in,der Partei wären,redeten nicht wie Kommunisten, und, 
wenn er wie ein Kommunist redete, dachte ich überhaupt nicht an 
die Partei. Es gab für mich Parteimitglieder, und es gab Kommuni- 
sten. 



Der Grüne Bericht der Rumänischen Demokratischen Aktion (RDK) 

über die Umweltsituation in Rumänien/ 

Bukarest 1988 - Teil I (Auszüge) 

"(,..) Wenn wir uns vor _ugen halten, daß Rumäflien der größte Stahl- 
a der Welt pro Einwohnerkopf ist (falls die offiziellen 
Zahlen der Wehrheit. entsprechen!), hat die Stahlindustrie einen 
een Anteil am Phänomen der Umweltverschmutzung» Die großen Kom- 
binate von Hunedoars, Resita, Galati, Targoviste oder Calarasi 
stoßen ln hunderttausende: Ionnen von Staub, Rauch, Ruß, deren 
Teilehen !räger chemischer Verbindungen von Kohlenbioxyden und - 
monoxyden, Do und verschiedener Säuren, aus dem Kontakt mit 
an, usw, entstonden sind, in die Atmosphäre, 
Alle.drese Fabriken verfügen über keine Art von Filtern oder Fil-. 
terasereset a so. daß aus den Schloten-dTeser Fabriken die giftigen 
Substanzen unger. inigt in die Natur gelangen. 
Der einzig Versuch, im Edelstaählwerk Ta Argoviste eine Filteranlage 
a wer ein totaler NMißBerfolg, so daß über der. Stadt Tar- 
goviste weit:rhin T..g und Nacht eine riesige, rote \lolke schwebt 

„us dloselbe Art verschnutzen Hunderte von Gießerei- und Walze 
verk&ebicilungen in den großen Fabriken die luft: "Trsetorul", "Stea- 
2a Rosa” (Brasev Kronstadt), 293, Ausustt, WRspublical, Wahrice 
de masini grele' ‚(Bukarest),-die großen Fabriken, die im geheimen 
affen herstellen, sowie andere Fabriken, die Landwirtschaftstar 

inen erzeugen, oder. Reparatur- und Servicewerkstätten im ganzen 
Sende 
Statustic che Daten, die sich mit diesem Phänomen befossen, stehen 
uns nicht zur Verfügung, d in Rumänien kein System zur Emissions- 
essung und -kontrolle giftiger Substenzen existiert. 
m-gleichen alarmierenden WAß trägt auch die met:llurgische Indü- 
trie zur Zerstörung der. Umwelt bei. Wichtig ist d.:s Beisplel des 
‚oßen „luminiumkombinats vonSlatina. Die Elektrolyseanlagen von 
ea obwokl noch relztiv neu, verbrauchen enorme !iengen elek. 
trischen Stroms. Ihr Energieverbrauch liegt um das Dreifache höher 
als = a Aurchschnittliche Weltverbrauch für die Elekro- 

yS .luminiumherstellung. Die “Aluminiumindustcie besitzt'auch 
‚teranlagen, so daß riesige Wengen von Fluor- und Schwe= 
an usw. in die „tmosphäre gelangen. 
schaftlichen und "modernisierenden' Ambitionen des Ehe- 

haben zum Bzu einer überdimensionalen chemischen 
ischen Industrie geführt. Diese chemischen Industrie 

sich üurch Überproduktion unä übermäßigen, Berbrauch von 
chemischen Produkten aus. Die rumänische chemische In- 

vr einen enormen Ökologischen Ballast, sowohl durch 
: Jükte als. auch durch Zudatzprodukte, Rest und -äb- 

die Umwelt ist die chemische Industrie auf allen Ebenen 
Das Kombinst zur Erzeugung synthetischer Fasern von 

Syihnestı vwerschrechtert die Luftqualität- der Umgebung ständig 
durch Raurvh und Dämpfe von sehr penetrantem Geruch. In der Medi- 
an "brik von Bukarest (B-dul Ion Sules) hät es in den letz- 

zirka 6 größere Störfälle gegoben, die von bedeuten- 
‚stritten unbekannter Herkunft begleitet waren und 
ten Bewohnern des stadtteils-Balta, „1lba Trten Ranık 

war 

Sale ben. Diese Giftgase waren .so persistent, daB sich 
= Tagen des Wasser in den Brdewannen rot färbte, 
N gesögt, und es wurden cuch keine Maßnahmen er» 

Pate) 



Notoriseh ist auch das Beispiel des 6hemiekombinats von Girugiu, 

welches giftige Abwässer in die Donau leitet. Da diese Fabrik 

keine Filteranlagen besitz, emittiert sie täglich dicke, giftige 

Dampfwolken, unter denen vor allem die Bevölkering om rechten 

Donauufer in Ruse leidet. Aus diesem Grund ist: es auch zu einer 

diplomatischen non zwischen Rumänien und Bulgarien gekom- 

men. Das Regime von Bukarest denkt aber nicht daran, irgendwelche 

Meßnahmen zu treffen. Die Ölverarbeitende Industrie und die Erd- 

gasindustrie bilden e dalls einen wichtigen Fakter, der zur Um= 

weltverschmutzung.b Le ombinate von nn Navodari, Pi- 

testı, ım Prehovaras Be Reueh und Giftsase. in den 

-Himmet,: die Beim Raf brennen von Ölresten entste- 

nr Die Rußfabriker und Pitesti arbeiten nach einer 

ber:.50 Jahre alt haben Gte Umgebung dank des 

a der ungehindert gelangt, in eine schwarze Land- 

schaft: verwandelt Je kei ne Filter ‚nlagen, 

Rumänien ist ein wichtiger 1202 ın chemischen Düngemitteln. 

Die Technologien zu inrer Herstellung sind sber veraltet und ver- 

brauchen viel Rnergie. 
Der Schuherzeugungs- und ie 

Schuld an der Verschmutzung der Luft 
= ® A 

? 

nme ein. sroßer Teil der 
odens und der Gewässer 

Rostprod ukte beim Ger- 
- PIUe se geleitet oder 

ZU Croße Mengen von Che 
a und Färben entstehe 
nıltegsle Mülldeponien 

Dis sroßen Panriken zur Br & cher und Naturfarben 

(Codlea, Oradea usw.) haben eine: Rn Binfluß auf-das Skologt- 

sche Gleichgewicht, nicht nur rt ihrer Erzeugung, son- 

dern auch wegen katastrophäler bei denen sich periodisch 

Giftgaswolken über Cie benachb te ausbfeiten. Die Nach- 

richten über die wiederholten ee in der eerpentabrik } 

"Colorom"-Codlea sind furchterregend. Ebenfalls beworgniserregend 

sind die chemischen Experimente nit unbekannten Substanzen in der 

Fabrik "Sinteza"-Oradea erhalten haben, Als Folge dieser Experi- 

Den sind verschiedene giftige Verbindungen in die Natur gelangt, 

ide De Vegetstion.der Umgebung ernstlich angegriffen Da 
+ 

se 

an 

Ein wichtiger Zweig ’der rumänischen Wirtschaft ist die Weaffenpro- 

Auktion. Rumänien ist der drittgrößte Waffenexparteur nz Welt. 

Die Rüstungssindustrie zeichnet sich neben einen hohen Energiebe- 

darf auch durch. eine ständige Gefahr für die Industrisarbeiter und 

Aie Bewohner der Umgebung zus, Die kötastrophalen Explosionen, die 

oa den Rüstungsbetrieben von lersa und .Z& ‚rnesti in os Jahren 980 

983 und 1984 stottfänden, haben zum Tod von Hunderten Menschen 

che, bedeutenden materie ellen: Schaden angerichtet und enorme 

Emissionen von. Chlor und Er, en a Lösungsmittel 

ste en Sn 

nt den Gebiet der a har eine ei open ge 

zum Bzu von Se ünd Ihermozentralen in Bewegung gesetzt. Zum 

Bau hunderter Wasserkreftwerke wurden hunderttausende Hektar Wald 

geschlegen. oder überschwenmt, hunderte Dörfer verlezt und das 

Skologische Prefil einizer sroßer rumänischer Gebiete verändert. 

An. der Donau,. wo. cs am Tiscrnen Tor bersits zwei Kraftwerke gibt, 

söllen drei neue Kraftweke gebaut wercen. 

Die Erdölreserven Rumäniens Sind nicht unerschöpflich, und neue 

Bohrungen würden njeht mehr Zeme Wesen fehlender Devisen kann 

Kumanrien nicht an Erd6! as kaufen, Deshalb werden 

Aie Wärme: Dr n mehr Seor Las betrieben, son-> 

dernyaut.. > .Rumse ügt über keine hochwer- 

nn Dre ee ten. 



Deshalb wurden auf Anordnung des Präsidenten N. Ceausescu Wärz 
werde. für minderwertige Torfkohle mit reduzierter kalorischer 
und erhöhtem Bitumen- und Schwefelgehalt gebaut. Diese Wärmekraft- 
werde stoßen täglich hunderttausende Tonnen Schwefeloxyde, Tecrstof- 
fe, giftigen Staub usw. indie Atmosphäre. Keines der rumänischen 
Wärmekraftwerke besitzt Filteranlagen. Für den ,Abbau der Torfkshle 
im Tagebau wurden zahlreiche Orte evakuiert und verlegts 
Zur Zeit wird in Rumänien das Atomkraftwek von Cernavoda gebaut, 
das zum Betrieb Donauwasser verwenden soll. Da es durch den Donau- 
Schwarzmeer-Kanal direkt mit der. Denau, dem Donaudelta und dem 
Schwarzen Meer verbunden ist, droht es, diese redivaktiv zu ver- 
seuchen. Für dieses im Bau befindkiche‘Abomkraftwerk. gibt es kei- 
nen Plan zur Lagerung radioaktiver Abfälle Sie sollen auf.den. Fel- 
dern um das: „tomkraftwerk gelagert werden, i 
Während man auf den Betrieb des Atomkraftwerkes wartet, wird im 
Siebenbürgischen Erzgebirge (Muntii Apuseni) Urenerz abgebaut. In-. 
der Nähe der Stadt Dr. Petru Groza werden Millionen tonnen Uranerz 
im Freien gelagert, die auf den Abtransport an den Bestimmungsort. 
wartens 

Die Problematik der Nuklearindustrie in Rumänien betreffend, gibt 
es kein Konzept zur Verhinderung und zum Schutz gegen. Strahlen. 
Dies ist nach£ der itomkatastrophe von Tschernobyl klar geworden. 
Die Bevölkerung Rumäniens wurde nicht informiert, und es wurden a 
auch keine Maßnahmen zum Schutz oder Minderung möglicher Folgen der 
radioaktiven Wolke, von der unser Land in beträchtlichem Ausmaß 
„betroffen war, getroffen. 

:Das Problem der herkömmlichen Energieversorgung ist für den Gener 
ralsekretär N. Ceausescu zu einer Zwangsvorstellung geworden. 

"Deshalb ergreift er alle möglichen Initiativen und ordnet verschie- 
dene. Forschungen und Versuche’ zur Erschließung und Anwendung alter- 
nativer Energiequellen an. Die Versuche zweier Forschungsinstitute, 
notwendige Technologien zur Herstellung von Biogas zu erarbeiten, - 
sind. nach Jahren der Arbeit und der unnötigen Verschwendung von 
Hunderten Millionen Lei fehlgeschlagen: (...) "(wird fortgesetzt) - 


